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Meine Passion

«Bücher finden heisst auch,
sein Leben zu rekonstruieren»
Hanspeter Draeyer ist ein Vielleser, der gerne in «Bücher-Brockys» verweilt. Manchmal vergisst der 62-jährige

Unternehmensberater aus dem luzernischen Eich vor lauter Finderfreude, dass er ein Werk bereits besitzt.

J J Eigentlich kann ich
M M mich nicht von Bü-

^ ^ ehern trennen. Sie

sind für mich auch optisch etwas
Schönes, und ich mag es sogar,

wenn sie sich zu «Leseprojekten»
stapeln. Wohnungen ohne
Bücher erschrecken mich. Etwa
zweimal im Monat nehme ich
mir eine Stunde Zeit und gehe
in eines der «Bücher-Brockys»,
meistens in Luzern, oft auch in
Zürich, Basel oder Luzern. Das

sind wunderschöne, ruhige Orte,
Räume voller Erinnerungen. Ich
suche nicht gezielt, habe aber
eine Liste von Werken im Kopf,
die mir noch fehlen - wie etwa
«Goya» von Lion Leuchtwanger.
Manchmal freue ich mich so

sehr darüber, dass ich einen
Roman endlich gefunden habe,
dass ich völlig ausblende, dass

mir zwei Jahre zuvor dasselbe

schon passiert ist. Ich merke es

erst zu Hause beim Einordnen in
meine Bibliothek. Das schönere
der beiden Bücher behalte ich.

Das Stöbern nach Büchern
kann man vielleicht mit einem unvollständigen

Mosaik vergleichen, das man in sich

trägt. Wenn ich auf ein Buch stosse, das

ich schon lange haben wollte, dann habe

ich ein fehlendes Mosaiksteinchen gefunden.

Bücher finden heisst auch, sein
Leben zu rekonstruieren. Etwa, wenn ich
solche aus meiner Kindheit oder Jugend
entdecke, die ich damals gerne besessen

hätte, als ich von Kriens mit dem Velo

nach Luzern in die Bibliothek gefahren
bin und jede Woche drei bis vier Bücher

gelesen habe. Die Bibliothekarinnen fragten

mich sogar anfangs über den Inhalt
aus, weil sie die Menge stutzig machte.

Es ist faszinierend, welche Verbindungen

das Hirn herstellt, wenn man viel
liest. Davon kann ich als selbstständiger
Unternehmensberater profitieren, denn
ich muss eine Lage aus verschiedenen
Blickwinkeln beurteilen können. Nur so

kann ich Lösungen vorschlagen. Ich hatte

kürzlich eine Moderation, in der Leute
über ihr Unvermögen gesprochen haben,
miteinander zu kommunizieren - wegen
ihrer gegenseitigen Erwartungshaltung.
Mir hei dazu eine Szene aus «Der grüne
Heinrich» von Gottfried Keller ein, in der
sich ein Liebespaar nachts auf einem

Kirchenplatz verabredet. Beide wollen

sich nicht blamieren, falls der
andere nicht erscheint, und
warten hinter einem Gebüsch.
Sie treffen sich nicht.

Leute, die lesen, funktionieren

anders. Sie denken
langfristig und sind deswegen
vielleicht weniger manipulierbar.

Zum Glück habe ich eine

Tochter, die Bücher auch gerne
hat. Sie studiert Geschichte und
Anglistik, und ich helfe ihr
dabei, eine neue Bibliothek
aufzubauen. Bücher-Brockys sind
da eine tolle Quelle. Manchmal
wüsste ich gerne, was die Leute
dazu gebracht hat, sich von
einem Buch zu trennen.

Im Tessin besitze ich ein Haus,
in dem ich wohl im hohen Alter
die meiste Zeit verbringen werde.

Dort stelle ich mir eine andere

Auswahl zusammen als zu
Hause. Ich möchte geistig reisen,

wenn ich einmal nicht mehr so

mobil sein werde. Die deutschen
Klassiker dürfen dabei nicht fehlen,

genauso wenig wie Gotthelf
und Bücher über ferne Länder

und Kochbücher aus der ganzen Welt.
Ausser einigen Sachbüchern und

Brockhausbänden habe ich etwa 80
Prozent meiner Käufe gelesen. Ich sortiere
die Bücher sorgfältig nach Kategorien
in verschiedene Regale. Manchmal ge-
niesse ich die schöne Abendstimmung
zu Hause mit einem Glas Wein in der
Hand und lasse den Blick über mein
Büchergestell schweifen. Bei
fast jedem Buchtitel kommen
Erinnerungen hoch.

www.buecher-brocky.ch

Aufgezeichnet von Fabian Rottmeier
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